
verfiel. Die ihrer Gtelle erbaute protestan- Vergangenheit. In den Gesprächen der
tische Dreifaltigkeitskirche verbrannte 1944 Mönche 1n der endlosen Wüste ber schlägt
Doch schon 1704 en bayrische Soldaten auch heute noch eın lebendiges, ja glühen-
den Kirchenboden gründli umgegraben, des Herz. Gerade eshalb hat auch Kassia-
da{fis keine Aussicht mehr besteht, Seuses NUS, der seit den Tagen der ausgehenden
rab jemals wiederzutfinden. christlichen Antike bis heute den me1ist-
Steinbach/NO. Oda Schneider gelesenen geistlichen Schriftstellern der hri-

stenheit gehört, seine Gedanken wel agyp-
KASSIANUS y Das Glutgebet. tischen Mönchen 1n den und gelegt. In
Zwei Unterredungen Aaus der sketischen den Dialogen kommen die verschiedenen
Wüste. DüsseldorfPatmos-Verlag, Probleme des Betens ZUT Sprache: Voraus-
1966 Leinen setzungen des Gebetes, seine Arten, aus-

Dieser and erscheint 1n der eihe „Alte führliche Behandlung des Vaterunsers, Jlut-
Quellen Kraft“, wodurch selber gebet, Zerknirschung und Tränengabe uUuSW.

schon ufs beste charakterisiert ist. Über In uNnseTrTrer eit der Aktion dürfte dieses
Büchlein sicher ZUr und Innerlichkeitdie oketische Wüste hat das alte Ägypten

stärker auf das christliche Abendland ein- einladen; denn „ ur den Betern wird’s gelin-
gewirkt als tiwa durch die Pyramiden. Diese gen
sind LLUT steinerne Zeugen einer großen Graz-Mautern Claus

LENTNER LEOPOLD, Volkssprache un Sa- Formen einer christlichen Latinität ortent-
kralsprache. Geschichte einer Lebensfrage bis wickelte, wobei die Vulgärsprache 1ne sehr
zZUuU Ende des Konzils VO: Irient. (Wiener bestimmende Rolle spielte. Dabei blieb fre  da
Beiträge ZUuU Theologie, V) Verlag Her- ich eın Nebeneinander VO:  3 Griechisch und
der, Wien 1964 Brosch. 118.—, Latein, das sich bis in 1SsSeTe eit wen1g-
SIr 22.60 sStens 1n KResten erhalten hat
Das Problem „Volkssprache un Sakral- Die sprachliche Entfremdung des Kirchen-
sprache“ ihren vielfältigen Wechselbezie- volkes gegenüber dem Latein sehen WIT VOT

hungen wird als „Lebensfrage“ (Untertitel), allem 1n Gallien sich vollziehen, s1ie
entsprechend der weıtverzweigten histori- schon VOT der Christianisierung der Franken

Beispiel der keltisch sprechenden Land-schen Verflechtung 11 Leben der Kirche und
bevölkerung, ber auch orientalischer auf-der VO  »3 ihr angesprochenen Welt VO Ver- leute wahrnehmbar ist. Aber auch das Lateinfasser innerhalb weitreichender und vielge-

staltiger Zusammenhänge betrachtet. Dies der Provinz wandelte sich ZAUT: besonderen
geht mıtunter weıt, dafß der Eindruck romanischen Sprache, die sich immer mehr
eines Abkommens VO: Thema entsteht un VO klassischen un: auch VO: kirchlichen

Latein unterschied, das U: seinerseits ZUrTr

kreis für den Leser nicht immer leicht ist
das Zurückfinden Z eigentlichen Fragen- hieratischen, sakralen Sprache wurde und 1m
Das INas die Vielzahl der einzubeziehenden wesentlichen sich nicht mehr lebendig weiter-
Disziplinen und der berücksichtigenden entwickelte. Ausführlich werden schließlich
Blickpunkte jedoch entschuldigen. Tatsächlich jene omente geschildert, die mıiıt der 1MM-
liegt in der gebotenen Zusammenfassung Iner stärker werdenden Bindung der IN-
biblisch-textgeschichtlicher, klassisch-antiker, ten Liturgie allıens das römische Vor-

Dild auch die lateinische Sprache einemromanistischer, germanistischer, slawistischer,
Zanz selbstverständlichen Bestandteil deskirchen- und kulturgeschichtlicher For-

schungsergebnisse unter dem pastoralen un Gottesdienstes werden ließen, gestütz: durch
liturgischen Formalobjekt ine beachtliche VOrT der heutigen kritischen Prüfung nicht
Leistung, die Erklärung des Sprachenpro- mehr standhaltende Theorien wıe die Ver-
blems innerhalb der Liturgie aus der Jewel- bindlichkeit der drei Sprachen 1n der Kreu-

zesinschrift. Schon seit jeher und wiederumligen besonderen Situation und damit die
uch bei Lentner beansprucht die gotischeAufzeigung eines geschichtlichen Weges, der

TST Aaus eWONNENECN Gesamtsicht 1n Kirchensprache und das heiß umkämpfte
seiner etzten Sinnhaftigkeit verständlich Slawisch der Glaubensboten Cyriüll und Me-
wird. hod ganz besonderes Interesse.
Die 1m wesentlichen chronologisch geordnete Die aus der gotisch-arianischen Mission kom-

menden bekannten Kirchenworte leiten überDarstellung nımmt ihren Ausgang VO:  -
Volkssprache für heilige Schriften un litur- ZUur Entstehung einer deutschen religiösen
gische Texte als Anfangssituation 1ın der Sprache, die zunächst noch 1M ständigen
Kirche Es entsprach sodann den selbstver- Vergleich mıit dem 1 Westfränkischen
ständlichen kirchlichen Gegebenheiten, daß Reich herrschenden Romanischen 1n ihrer
mMa  i 1mMm Abendland das Griechische immer Entwicklung dargestellt ist. Die Schilderung
mehr durch das Latein ersetzte, das sich der An ange eines deutschen e  e  igiösen  rel
innerhalb der Kirche za besonderen Schrifttums gliedert sich auf nach der Ent-
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altung religiöser Begriffe, dem äaltesten der Entwicklungen auf dem IL Vaticanumeigentlichen Schrifttum und dem angesichts 1im Herbst 1963 die kirchliche ruckerlaub-der zunächst noch mangelnden Eignung BeI- nıs datiert Vom Dezember 1963, alsomanischer Sprachen für die christliche Ver- wel Wochen nach der Annahme des Litur-kündigung sich IT langsam Jahrhun- gieschemas, das Vorwort noch VO Sep-derten öffnenden Zugang Liturgie un: tember und erkennt aus der geschicht-Bibel, ine bis 1nNs Hochmittelalter Hand lichen Entwicklung offenbar chon gunstigereder Quellen gezeichnete, allmähliche, ber Voraussetzungen für die weitgehende Ver-lebendige und notwendige Entwicklung. wendung der Volkssprache als vA die sich
In dem das „Streben nach dem Wort Gottes” Mohrmann anlehnende Auffassung,darstellenden dritten Hauptteil geht die Ar- die noch Z Ausdruck kommt Damit
beit 1ın den beiden Abschnitten über die mündet die historische Untersuchung 1ın die
Heilige Schrift als Heilsbild SOWI1le das Bibel- Gegenwart ein, für die S1e angestellt wurde,
wort als Lebensregel (in irchliche: wıe häre- der S1e auch ihrer Gründlichkeit und
tischen Bereichen) sehr weit auf wichtige, Übersichtlichkeit wirklich ZUr ÖUOrientierung1n der Gesamtentwicklung der Kirchensprache dienen kann.
nicht vernachlässigende Vorgänge 1n der Dieses kurze Referat muß sich VeErSagen,Theologie, der Frömmigkeit und selbst der
Ikonographie 1n. Doch schafft S1e damit die

auf Einzelheiten einzugehen. Die wenig kom-
grundlegenden Voraussetzungen für die WerT-

primierte Zitationsweise beschwert den Kes
dende Bibelwissenschaft und die schließlich

SCT ebenso wıe die ehr zahlreichen und 1n
vielen Fällen auch überaus langen /itateentstehenden eigentlichen Bibelübersetzun- (mitunter 1m ext deutsch, unter dem Strich

sen Hauptteil), Erscheinungen, die Vor lateinisch), die jedo wiederum das Werkallem durch das Wirken der Bettelorden und auch als Materialiensammlung willkommendas den Volkssprachen immer mehr inne- machen. Wo letzte Klarheit icht gebotenwohnende besondere Geltungsstreben erklärt
werden. Mit gebührender Ausführlichkeit

werden konnte, mMag ıne wertvolle Anre-
Sung weiterer Beschäftigung miıt Einzel-wird hier auf die wichtigen Entwicklungen fragen der dl  Nn, für das Leben der Kirche1ın England und Böhmen, den Ländern des heute wıe einst hochbedeutsamen Entwick-Wiclifitismus bzw. des Hussitismus, 1m Rah- lJung ersprießen. Wenn I1a  > nach der

inen der gesamten spätmittelalterlichen Bi- außerst anregenden Lektüre des Buches be-belfreudigkeit eingegangen und die weithin dauert, daß Lentner seine Arbeit icht bisvorhandene theologische Unsicherheit hin- Gegenwart fortführte, blickt 3 mıiıtS1C| der Glaubensleben gezeich-
net, die für das Entstehen der reformatori- größerer Erwartung der weıteren

Studie entgegen, die für diese wünschens-schen „sola scriptura” als Voraussetzung werte Fortsetzung 001 Schluß seines Nach-icht wegzudenken ist wortes ın Aussicht stellt.
Der letzte (5.) Hauptteil behandelt den
Stand der Frage 1m Reformationsjahrhun- MEYER HANS Luther un diedert, Iso bei Erasmus VO:  »3 Rotterdam den
Lentner beurteilt wıe die meisten gegenwar-

Messe. Eine liturgiewissenschaftliche Unter-
igen katholischen und protestantischen suchung über das Verhältnis Luthers ZU

Autoren, vielleicht dabei doch die ar-
Mefßfßwesen des spaten Mittelalters. onfes-sionskundliche und Kontroverstheologischetende Kirchlichkeit überfordernd), den übri- Studien, Bd AT) Verlag Bonitacius-gecn christlichen Humanisten (unter Einbe- Druckerei, Paderborn 1965 Leinenziehung auch Italiens seit Dante) un schließ-

lich auf dem Irienter Konzil, das ohl ein Der Innsbrucker Pastoralist Uun: Moralist
eigenes Hauptkapitel erfordert hätte Bei schenkt uns ein Werk, das sowohl für dieden Darlegungen über die Konzilsarbeit 1N- Liturgiewissenschaft als uch für spätmittel-teressiert die Herausarbeitung der erhebli- alterliche Frömmigkeitsgeschichte, Reforma-chen Unterschiede der Sprachenfrage bei tionsgeschichte un:! ökumenische Theologieden Bibelübersetzungen, dem Studium und erhebliche Bereicherungen bringt. Das nsa°der Predigt der Heiligen Schrift, der Frage krament der kirchlichen Einheit“ erscheintder Volkssprache der Messe und schließ- darin 1n all seinen Belastungen 1ın einer derich bei der Sakramentenspendung. Beson- entscheidungsschwersten Epochen seiner viel-dere Aufmerksamkeit gilt der Sprachenfrage gestaltigen Geschichte, 1im Ringen der kon-
1n der Messe, die gecn der dogmatischen fessionellen Auseinandersetzung des Jahr-Verfle  unge: 1mM Streit der Konfessionen
und en des starken humanistischen In-

hunderts. Die Wahl gerade dieses kritischen
teresses der meisten Konzilsteilnehmer nicht

Zeitpunktes 1n seiner Geschichte gibt der
Arbeit ihre weit über die rTrenzen der litur-

VO  - eigentlich pastoralen Gesichtspunkten giegeschichtlichen Disziplin 1n die oben anıse-her gelöst werden konnte un! somıiıt für deuteten Zweige der theologischen Wissen-andersartige Entwicklungen ın unNnserTrer eit schaft und selbst die gegenwärtige Ar-offen blieb beit für die kirchliche Einheit reichende TiefeDie kritische Betrachtung ım etzten Teil un! Wichtigkeit. Meyer behandelt die Eucha-steht anscheinend bereits unter dem Eindruck ristie nicht primär dogmengesdüd1flidx‚ SOoNMN-
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